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Zürich 1895. XXI. Jahrgang N!9. 2.März.

Yerantwortllche Redaktion : Jean Nötzli. Expedition : Rämistrasse 31. Buchdrücken! Gebrüder Frank.

Erscheint jeden Samstag. _~»~ Aboimementsbedinglingen. -f- Briefe tmd Gelder franko.

Alle FostSmter und Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen. Franko für die Schweiz: Für 3 Monate Fr. 3, für
6 Monate Fr. 5. 50, für 12 Monate Fr. 10; für alle Staaten des Weltpostvereins: Für 6 Monate Fr. 7, für 12 Monate Fr. 13. 50.
Einzelne Nummern 30 Cts. Nummern mit Farbeiidrtickbild KO Cts.

X&S@räte Per kleingespaltene Fetitzeile für die Schweis 30 Cts, für das Ausland 50 Cts. Aufträge für Schweizer
Inserate befördern alle Annoncen-Agenturen der Sohweiz.

Das tDteberfefyen.
©räumt triebt non Arabien'« iFluren, nictjt oon JSlokka's JOalmenljaiuen,

©on Jamaika's tlohrgcftlben, rooll't poetifdj iljr oereinen

Jenen braunen ©rank ber Türken mit bes Budtcr's milber Süße,

Dajj ber ©eift von roltj'gcn Dorten allbcjaubernb überfließe,

©inftmals fajj ich bei ber fäffe, tjarrenb höftlidjer ©ebanken,

Öie im Dampf roie Arabesken luftig roallenb (tdj umranken,

.Meinte, eine Sdjetjerejabe müfjie ©baüskenfdjaamt

Jn Derfdjlung'nen föeihen oor mir reigentanjenb offenbaren.

üeinte, Saracenentljaten, eines JDafdjas roilbes Dütljen,
©ines Sultans Defpoiismus trieben ljodjpoet'fdje ßlüttjen,

Wnb bes Butker's Alraft oermöge, baß in fäjlangengtauen Iftnthmcn

Srtj ber ïtadjroelt könnt' ein ffipos, jartes Silberfttckroerk, roibmen.

Wnb auf einer anbern Dolke fa|| ein Süngling, fünfjig roar er,

Audj germanifdj, unb es roarb mir allgemadj nun offenbarer,

Dalj" bie jroei, man fah's ja beutlidj, in ber £uft ftdj renbejnousten,

Jtjre £ieb' ftdj ju erklären, eh' ber frank oerküljli', ftdj fputen.

Unb ber Jüngling fpradj mit Seufjen, aber gar fo treu unb bieber,

Wnb er kniete oor ber Jungfer, etroas müh fam, kniet er nieber:

Königin bes fernen ©ftens, .tföokkaicdjter, Sdjöne, fage,

Dillft nerklären Da bem Ernten feine letjten £ebcnstage?

Aber roiffe, nidjt Jamaika, roie man lange roäljnte roeilanb

fijai gejcugt midj, Deinen freuen, nidjt bas meerumraufdjte ©ilanb,
Deiuenb mu|j idj es gefteljen, tdj bin nur ein beutfdjer Sdjluxker,

iltagbebitrg ift meine tjeimat, unb idj Jjeijje Wübenjudur."

Dodj es ging nidjt unb es geljt nidjt, benn bem Dampfe meiner falle
Jft ein böfes ßilb entfliegen, bas idj kaum in Dorte fa(fc.

Sdjüdjtern eine ältere Dame, ädjt germanifdj in ber ßritien,

üÄit bem Strirkjeug in beu £)«nben, falj ben Dülken idj entquillen.

tlirijt Arabiens ljei|je ©lutljen tjaben ferne midj gejeuget,

Do ftdj über ber ©ajelle raufdjenb fMm' an Saline neiget;

ïtein, idj bin nidjt ©baliske, bin nom Wrjcinlanb eine Dame,

Deiner roürbig, Wübenjutker, benn ©tdjorie ift mein ïlame!"

Dodj bie £)olbc fdjroamm in Donne, reidjt bem Ärmen ihre Wedjte,

Dafj er mit ber Seinen liebenb fte jum ero'gen ßunb oerfledjte,

Scufjte ftöljnenb, ftammclub, fdjludjjenb, man oer ftanb es nur allmülig:

Jdj audj ftamm aus beulten ©auen !" fpradj fte enblidj überfeitg:

Allllsàiàs hllmoristjsch-ssiyrischks Nocheublsii.
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Das Wiedersehen.
Träumt nicht von Arabien's Fluren, nicht von Mokka's palmenhainen,
Von Jamaika's Rohrgefilden, woll't poetisch ihr vereinen

Jenen braunen Trank der Türken mit des Zucker's milder Süße,

Daß der Geist von witz'gcn Worten allbezaubernd überfließe.

Einstmals saß ich bei der Tasse, harrend köstlicher Gedanken,

Die im Dampf wie Arabesken lustig wallend stch umranken,

Meinte, eine Scheherezade müßte Gdaliskenschaaren

In verschlung'nen Reihen vor mir rcigentanzend offenbaren.

Meinte, Saracenenthaten, eines Paschas wildes Wüthen,

Eines Sultans Despotismus trieben hochpoet'sche iZlüthen,

Und des Zucker's Äraft vermöge, daß in schlangenglatteu Rythmen

Ich der Nachwelt könnt' ein Epos, zartes Nlberftickwerk, widmen.

Und auf einer andern Wolke saß ein Jüngling, fünfzig war er,

Auch germanisch, und es ward mir allgemach nun offenbarer,

Daß die zwei, man sah's ja deutlich, in der Luft sich rendezoousten,

Ihre Lieb' sich zu erklären, eh' der Trank verkühlt', sich sputen.

Und der Jüngling sprach mit Seufzen, aber gar so treu und bieder,

And er kniete vor der Jungfer, etwas mühsam, kniet er nieder:

.Königin des fernen Oftens, Mokkatochter, Schöne, sage,

Willst oerklären Du dem Armen seine letzten Lebenslage?

Aber wiffe, nicht Jamaika, wie man lange wähnte weiland

Hat gezeugt mich, Deinen Treuen, nicht das meerumrauschte Eiland,
Weinend muß ich es gestehen, ich bin nur ein deutscher Schlucker,

Magdeburg ist meine Heimat, und ich heiße Rübenzucker."

Doch es ging nicht und es geht nicht, denn dem Dampfe meiner Tasse

Ist ein böses Gild entstiegen, das ich kaum in Worte fasse.

Schüchtern eine ältere Dame, ächt germanisch in der Lrillen,

Mit dem Strickzeug in den Händen, sah den Wolken ich entauillen.

Nicht Arabiens heiße Gluthen haben ferne mich gezeuget,

Wo sich über der Gazelle rauschend Palm' an Palme neiget;

Nein, ich bin nicht Odaliske, bin vom Rheinland eine Dame,

Deiner würdig, Rübenzucker, denn Ci cho rie ist mein Name!"

Doch die Holde schwamm in Wonne, reicht dem Armen ihre Rechte,

Daß er mit der Seinen liebend sie zum ew'gen i-Zund verflechte,

Seufzte stöhnend, stammelnd, schluchzend, man verstand es nur allmälig:

Ich auch stamm aus deutschen Gauen !" sprach sie eMich àrselig:
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